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Gesamtbevölkerung im Staat aus. Auch nahmen andersnationale Akteure in Form 
von poÜtischen Parteien (so S. 45, S. 149) an den vordergründig tschechischen De
batten teil. Im Gegensatz zu der in der Forschung gängigen Tendenz, die Tsche
choslowakei anhand national organisierter Strukturen zu betrachten, hätte sich mit 
diesem Thema eine Möglichkeit geboten, die tschechoslowakischen Bürger jenseits 
nationaler Kategorien in den Blick zu nehmen. 

Feinberg selbst begründet die Fokussierung auf tschechische Akteure mit deren 
besonderem Verhältnis zur Demokratie (S. 7). Diesem demokratischen Selbstbild 
stellt sie immer wieder die fehlende Bereitschaft für geschlechtliche Gleichberech
tigung auch in der Privatsphäre gegenüber und deutet dies als eine inkonsequente 
Auslegung von Demokratie. Die Frage bleibt, ob ein solch ahistorisches Demo
kratieverständnis den Akteuren der Zwischenkriegszeit gerecht wird. Feinberg 
vertritt die These, dass die fehlende Bereitschaft, „the problém of difference" an
zugehen, als interner Faktor zum Scheitern der Tschechoslowakei in der Zwischen
kriegszeit beigetragen habe (S. 8). Stattdessen sollte meines Erachtens überlegt wer
den, ob nicht eher die hier deutlich herausgearbeiteten langwierigen Prozesse, durch 
die viele zentrale Reformen nicht durchgesetzt werden konnten, zu einer Schwä
chung des Staates geführt haben. 

Dennoch ist die Studie unbedingt zu empfehlen: als eine kohärente Erzählung jen
seits der gängigen Interpretationen des Rechtswesens, der poÜtischen Kultur und der 
Alltagsgeschichte der Tschechoslowakei der Zwischenkriegszeit, aber auch jenseits 
von Beschreibungen nationaler Feindschaften und Versöhnungen. Die Studie bietet 
einen detaillierten Blick auf Geschlechterverhältnisse, rechtliche Grundlagen und 
daraus resultierende Situationen, die den Alltag vieler Frauen im öffentlichen und 
Privatbereich prägten. 

Leipzig Sarah Lemmen 

Nezhodová, Soňa/Olšáková, Doubravka/Prečan, Vilém (Hgg.): In memoriam 
Johann Wolf gang Brügel. Sammelband anläßlich der J. W. Brügel gewidmeten Kon
ferenz am 13.9.2006 in Hustopeče/Auspitz. 

Ústav pro soudobé dějiny Akademie věd ČR, Hustopeče 2007, 278 S. (deutsch und tsche
chisch). 

Zwanzig Jahre nach dem Tod des streitbaren sozialdemokratischen Publizisten 
Johann Wolf gang Brügel (1905-1986) wurde in dessen südmährischer Geburtsstadt 
Hustopeče (Auspitz) Bilanz über sein Lebenswerk gezogen. Parallel dazu ist im 
Prager Academia-Verlag Brügels wichtigstes Buch, „Tschechen und Deutsche I" von 
1967 in einer ersten tschechischen Auflage erschienen. 

Vilém Prečans umfangreiche Würdigung des Freundes und Mentors in dem 
Sammelband, der aus der Tagung hervorgegangen ist, zeichnet dessen Wirken von 
den journalistischen Anfängen über die Tätigkeit als Sekretär des deutschen 
Ministers Ludwig Czech in der Ersten Republik bis hin zu den wichtigen historio-
grafischen Werken der Londoner Zeit nach. Brügel wurde 1942 im Exil erneut tsche
choslowakischer Regierungsbeamter und kehrte als solcher im Sommer 1945 nach 
Prag zurück. Frustriert über die dortigen Verhältnisse zog er aber schon 1946 die 
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ungesicherte Journalistenexistenz in Großbritannien vor. Sein Buch über Ludwig 
Czech (1960) war ursprünglich aus Polemiken gegen Wenzel Jaksch hervorgegan
gen: Für die Sudetendeutsche Landsmannschaft (SdL), namentlich Emil Franzel, galt 
Brügel in Revanche als Unperson, ja „Benesch-Agent". Ein objektivierendes Er
gebnis dieser unerfreulichen Querelen war Brügels erst nach Jakschs Tod erschiene
ne Monografie „Tschechen und Deutsche 1918-1938" - eine Apologie des leidlichen 
Miteinanders in der Zwischenkriegsrepublik. Der Rezensent begrüßte das Werk 
1967 in der Hamburger „Zeit" uneingeschränkt als große Leistung. 

Prečan schildert sodann die weiteren Schicksale und Polemiken des unbequemen 
Publizisten, der außer einem zweiten Teil der Geschichte der tschechisch-deutschen 
Beziehungen (1974) zahlreiche Artikel und Studien, unter anderem über die so ge
nannte Zinner-Gruppe und eine Materialsammlung zum Hitler-Stalin-Pakt ver
öffentlichte. 1991 verlieh Präsident Václav Havel Brügel für dessen Bemühungen um 
die deutsch-tschechische Aussöhnung post mortem den T G. Masaryk-Orden. 

Von den weiteren Beiträgen des Bandes sind unter anderem die Erinnerungen von 
Brügels Tochter, der Londoner Urbanistin Irene Bruegel, die Würdigung Brügels 
durch Robert Kvaček, Miloš Trapls Bild der Stadt Auspitz vor dem Ersten Weltkrieg 
sowie Milan Hauners und Jaroslav Šabatas Berichte über ihre Begegnungen mit 
Brügel sehr lesenswert. 

Abschließend sei noch auf Peter Heumos' ausführliche Untersuchung (S. 175-208) 
über Rudolf Zischkas „Mitteilungen der Arbeitsgemeinschaft ehemaliger deutscher 
Sozialdemokraten in der Tschechoslowakei 1966-1974" hingewiesen. Für die kleine 
Gruppe linker Traditionalisten war die SdL ein einziger „Nazisumpf" und Zischkas 
- von Brügel unterstütztes - Anliegen war es, die Seliger-Gemeinde aus der Ge
meinschaft mit den „Berufsflüchtlingen" herauszulösen. Dieser Blick auf die öffent
lich selten 'wahrgenommenen inneren Differenzierungen und Differenzen in der von 
außen monolithisch wirkenden „Vertriebenenszene" ist von besonderem Interesse. 

Berlin Bedřich Loewenstein 

Bryant, Chad: Prague in Black. Nazi Rule and Czech Nationalism. 

Harvard University Press, Cambridge/Mass., 2007, 378 S., 20 Abb., 6 Karten. 

The study traces the origins, implementation, and ultimate effects of two grandiose, violent 
attempts at nation-making in western Czechoslovakia: one begun by the Nazi regime and one 
undertaken by Czechoslovak leaders after liberation. (S. 2) 

Chad Bryant hat sich vorgenommen, die „dicke Linie" zu überwinden, die die 
Historiografie zum Protektorat von jener zur Vertreibung trennt (S. 8). Allerdings 
widmet er dann doch nur ein Fünftel seines Werks der Nachkriegszeit. In seinen fünf 
chronologisch aufgebauten Kapiteln über die Zeit der deutschen Herrschaft im 
„Protektorat Böhmen und Mähren" bemüht er sich um die Darstellung und 
Erklärung des Verhaltens der Mehrheit der 6,8 Millionen Tschechen sowie der etwa 
200 000 Protektoratsdeutschen, deren Bedeutung er allerdings weit überschätzt. Im 
Zentrum seiner Darstellung steht der nationale Konflikt. Übersichtlich schildert 
Bryant die nationalen Auseinandersetzungen bis 1938/39, wobei er die Kontinuität 


